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Al!cr!ci filr'ö Han?.
Gffrner Schreibebrlef des

Philip? Sancramxser.

Rennpferd werde, rck ich denke, se u
nit so viel aus den Weg. womit ich

verbleiwe Jhne Jhrn liewer
Philipp Sauerampfer.

ehmers. daß auch die übrigen Aeste

der slronc genügend Halt gewinnen.
Lei alleren Bäumen iverdcn frucht

Uadene Aeste sehr
' wirksam durch

Stützen vor dem Abrechen gesichert
Die Stützen müssen durch Festpecken

lrankheit ist nickt ansteckend und be

fällt nur Pferde. Maultiere und

Esel.
Bei Versuchen, die Ursache der

Krankheit zu ermitteln, hat man in

einem Falle festgestellt, daß diese Ur

suche in dem Schimmel zu suchen

war, durch den die damals infolge
des sehr trockenen Wetter nur kleine

Maisernte stark geschädigt worden
war. Bei späteren Versuchen hatte S

den Anschein, daß gerade in solchen

legenden, wo viel Mais einer fchlech.

ten Qualität gefüttert wurde, un

ausgesetzt Verluste an Pferden durch

Koller eintraten.
Nach Beobachtungen und Ermitt

lungen der Fachgelehrten stnd nur
sehr wenige glaubwürdige Fälle von

Koller vorgekommen bei Pferden die

'!l!aS S der Paiinmlizonc.

Taust, der mit Nachdruck, wcrdrit die

Eiiigkborcnkn dgeschoben.

Vielleicht wird die nachstehende
neuerliche Entwicklung in der Pana
makanalZon für manch übrra
schend sein; aber Kundige erwarteten,
daß es früher oder später dahin lom
men würde.

Die amerikanische Bundesregierung
hat sich entschlossen, die KanalZone
von allen Eingeborenen zu .säubern",
und überhaupt so ziemlich von allen

Personen, welche nicht Angestellte des
Kanals oder nicht Mitglieder der,

Bundc?armee oder Flotte sind. Es
wird anerkannt, daß dies unter den
obwaltenden Verhältnissen die wün
chenLwerteste Politik ist, sowohl aus

administrativen wie auch auö mili
äritcken Gründen. Nicht nur das

Gelände der Zone, sondern auch seine

Bewohner follen lauter wirkliche

Amerikaner fein.
So spielt denn Onkel Sam unge

äbr dieselbe Rolle, wie die Briten
vor etwa anderthalb Jahrhunderten,
als sie die von Longfcllow in der
chonen erzählenden Dichtung Cvan

geline" verherrlichten Akadicr zum
Auszug aus ihrem getievten uno

durch ihrer Hanoe gteitz emporge

brachten Heim zwangen. Doch ge
schieht dies nicht nach jener brutalen
altbritischcn und auch n e ubriti
sehen Manier, sondern nach möglichst

anständigen Methoden des zwanzig
stcn Jahrhunderts und mit amerika
n 'cher Liberalität. Xit in
aber auch nicht blos mit den abgescho
denen oder abzuschiebenden Bewoy
nern vereinbart worden, sondern auch

mit der Regierung von Panama; und
es scheint nirgend Verstimmung über
die getroffenen , Vorkehrungen zu
herrschen.

Die Behandlung der einzelnen
.Farmer", welche die Zone verlassen
follen, und ihrer kleinen Besitztümer
verursacht keine besonders großen
Umstände. Onkel Sam kauft ihnen
die Landstückchen zu eiiz.em anständi
gen Preise ab und sorgt auch für die

Transportierung nach dem neuen
Heim außerhalb der Kanalzone, mit
Sack und Pack. Für. den Aufbau ih
res neuen Heimes müssen freilich die
Muß-Umzugl- er selber uskommen.

Vorausgesetzt ist dabei auch, daß alle
Verbannte nach , Panama ziehen,

wo sie sich naturgemäß auch am leich

testen zu Hause finden; und es sind

Abmachungen mit der panamatifchen
Regierung erzielt , worden, betreffs
Zuweisung geeigneter Landstückchen
oder Stätten für ganze Gemeinwesen,

möglichst genau den Verhältnissen
entsprechend, unter .welchen die Be
treffenden bisher gelebt und geWirt
schaftet haben. Das sind viel weiter
gehende Rücksichten, als man sie den
Indianern gegenüber seinerzeit geübt
hat. , . .

Natürlich macht i die Umbeförde

rung'ganzer Dörfer, oder ihrer Ein
Wohnerschaft denn die Gebäude
werden nicht mitgenommen, sondern
nachher abgetragen bedeutend
mehr Umstände, als die Fortbrin
gung von nur einzelnen Siedlern,
auch wenn dieselben eine große Fa
milie haben. Aber auch das scheint

gut zu gelingen.

Unlängst wurden z. B. über 50
Personen, welche die Bevölkerung des
Dorfes Chagres nahe der Mün
dung des berühmten gleichnamigen
Flusses bildeten, mit Kind und
Kegel nach einer neuen Stätte trans
paktiert, welche acht Meilen außer
halb der Kanalzone liegt und von der

Regierung von Panama zur Verfü
gung gestellt worden war. Diese
Stätte ist ebenfalls ganz nahe der

Mündung des Stromes, und die

Umzügler müssen sich da so ziemlich
wie in ihrem alten Element fühlen,
und sie haben wohl niemals weitere
Störungen. zu befürchten.

Die Dörfler und alle ihre Effekten
wurden auf Barken geladen und ge

mächlich nach ihrem neuen Heim ge
lootst. Das alte Dorf selbst aber
wird einfach dem Erdboden gleich
gemacht.

Uebrigens erhielten die Verbannten
auch Zeit genug, sich schon vorher
neue Heime zu bauen wobei sie

das Geld, welches sie von der ameri
kanischeN Behörde für ihre alten
Landstücke erhielten, gut gebrauchen
konnten und außerdem bauten
ihnen die Amerikaner provisorische
Häuschen zurBenutzung bis zumEin
zug in ihre ständigen Wohnungen.
Und so wird es in ollen Fällen ge
halten. Ein philanthropisches Unter
nehmen ist die Sache bei alledem

nicht, 'aber wohl unter den Umstän
den das Beste.

In der Verzweiflung er
schoß sich in Ncwark,"N. I.. der 27
Jahre alte John Towksewitz, welcher
feit drei Jahren an der Schwindsucht
leidet, in seiner armseligen Wohnung
im Beisein feiner Frau und seines
elf Monate alten Kindes. Towkse.
Witz war feit längerer Zeit bettlägerig
und konnte sich kaum bewegen. Als
feine Frau, die für den Unterhalt der
kleinen Familie sorgte, abends von
der Arbeit heimkehrte und sich zu ih
rem Manne auf den Bettrand setzte,

krachte plötzlich ein Schuß aus einem
Revolver. Towksewitz hatte mit ei-n- er

Kugel in die rechte Schläfe seinen

Wollene Strümpfe lau

'u bei der Wäscht viel wenig in,

ivcnli daZ Gurn vor der ün'i'.uixi.

Ul!g mit heißem Wasser Ngebruq'

und dtirauf getrocknet wird. ES

dies zugleich die Mueryaiiigmi cci'
elocn' erhoben.

Schwarzen e l v e n ,l s s ,

von Oelfarbe zu reinigen.
Geduldiges Reiben mit .hiocofonr
entfernt Oelsarbe auS seidenen ode,

anderen Stoffen und schadet tv--

einsten Gewebe oder der zanej,!,
Farbe - nicht,

irisches Fleisch soll man

nicht in Papier gewickelt liegen lassen.

DaS Papier saugt den ajl u.
U m g e s ch w a r z k e s s e n

glaS (micu) zu reinigen.
nimmt man es heraus uno wa'chi es

mit Essig. Wenn das Schwarze nicht

gleich abgeht, so laßt man das
Glas" etwas weichen.

Silberzeug zu reinigen.
Das einfachste und reinlichste Putz
Mittel für !silbermaren iiqm oas

unterfchwcfligsaure Natron. Es
wirkt schnell, ist billig und für d'.ejen

wcck besonders empfthensivert. Ein
Läppchen oder eine Bürste mit der

gesättigten Losung Des mzes oe

ucktet. reinigt rno i onn ximvtn

dung von Putzpuloer stark oxydierte

isiiocrsiachcn in ivruigeit iuuum.
Sarraeworoene inti,

die zum Lack oder Oelfarbcnanstrich
verwendet wurden, werden wieder

weich und brauchbar, wenn man sie

aus einem totem ooer zon,: einer har-

ten Unterlage tüchtig mit einem

Hammer klopft. Den Borsten an
haftende Reste von Oelsarben kann
man durch gründliches Abwäschen,
mit grüner Seife und warmem Was
ser entfernen, can rann fie auay
in etwas Terpentin legen; die Pinsel
ind danach wieder weich uns ge

schmeidig.

Waschgeschtrr zu retnw
gen. Um Waschgeschirre und der

. . CV.ili.K.ll. u..fjl.gleichen von oen waujc
die Seife absetzt, zu reinigen (was
sonst gewöhnlich mit Sodawasser
und Bürste geschieht), nehme man auf
einen feuchten Lappen etwas gewöhn
liches Kochfalz und reibe die WA
schirre damit aus. Es kostet danni
viel weniger Zeit und dieselben wer

den von den betreffenden Fettigkeiten
leicht gereinigt.

;

Tintenflecke aus hellem
Holze zu entfernen. Hierzu
bedient man sich am besten der

Salzsäure. . Ist der Fleck

verschwunden, so suche man durch

kräftiges Scheuern der befleckt gene
senen stelle mit Regenwasser (ni 1 1

Brunnenwasser oder gar . Seife) l : :

Rückstände der Operation zu entre i
nen.

Um den starken Geruch
beim Kochen von Schinken oder Kohl
zu verhüten, tue man etwas von der
roten Pfefserhulse oder kleine Stücke
Holzkohle in das Kochwasser.

Wasserdichtes S ch u h w e r k.

Um solches herzustellen, bedarf man
einer Paraffin-Benzinlösun- g, die
man sich selbst bereiten kann. In
ein halbgefülltes Fläschchen Benzin
gibt man nach und nach in sehr klei

nen Quantitäten feingcschabtes Pa
raffin, bis die Lösung gesättigt und
kein Paraffin nachbleibt. Mit wei
chem Pinsel bestreicht man damit das
Oberleder und alle Nahte zu einigen
Malen, bis beides davon vollzefogen
und nichts mehr anzunehmen ver

mag. Das Schuhwerk wird durch
dieses Verfahren nicht allein Wasser

dicht, sondern für alle Zeit weich und
geschmeidig. Der leichten Entzünd-barke- it

des Benzins wegen benutze
man aber nur das Tageslicht zu die

fer Prozedur.

Flecken, die von Tinte,
Wein oder Obst Herruhren, entfernt
man, indem man sie mit dem Saft
von reifen Tomaten iibergießtdiescr
nimmt auch die Flecke von den Hän
den ab.

Erleichtertes Pußen der
Messer. Man mischt mit dem
Putzstein ein wenig Backsoda; die
Messer werden davon viel besser
blank.

Mahagoni MoVel auf
frischen. Man vermischt acht
Teile Stearinsäure, acht Teile Ter
pentinöl und ,ein Teil Karmin recht
gut, taucht 'in diese Mischung ein
Stück Flanell, drückt es gut aus uns
reibt damit die Möbel sorgfältig ab.

Vorher müssen die Möbel von allern
Staub und Schmutz gereinigt wer

den, wenn nötig, mit warmem Was
ser.

Risse in Linoleum oder
Wachstuch soll man nie zusammen

nahen, weil daö den Schaden ver

größcrn würde. Man tut am be

sten, ein dem Riß entsprechendes
Stück Vaumwollstoff mit Gumun
oder ' Syndetikon zu bestreichen ,n,d
auf der inneren Seite über den iK ?;

zu kleben. Dann wendet mm. ir,
Gegenstand um, legt Papier m x

und beschwert die Stelle, 'M' si:
trocken ist.

Am besten und billig st n
entfernt man Schmutz und abgesetzte
Fetteilchen in den Wafchgefchirrcn,
wenn man ein grobes Tuch anf'iich
tct, in Kochsalz taucht und damit Im

Geschirre ausreibt. Sie werden da
durch tadellos sauber, und zudem ist.

dieses Reinigungsverfahren billiger,
als das, meist gebräuchliche mit Seif?
oder Soda. M
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Kartoffeln während ihrer Ruheperio
de hat iiiait wertvolle Untersuchungen
angesteUt. die zeigen, dah in den lu

geraden JTnoUcn fortlaufend aus
Stätte Zucker gebildet wird, und iwfj
dieser Zaicr kZ ist, der bei der statt-indenö- en

Atmung der JariofeIn
octgefetzt verbraucht wird. Eine so

larte Atmung der .Kartoffeln, daß
.dadurch der entstehende Zucker voll

ständig rxrbraucht wird, findet aber
nur bei einer Temperatur von be

stimmter Höhe statt. Wird nun für
entsprechende Abkühlung der die la

gernden Kartoffeln unigebenden Luft
gesorgt, so wird die Atmung derfet
den eingeschränkt und der ficy weiter
bildende Zucker häuft sich, da nur

wenig durch die 'Atmung verbraucht

wird, in den Knollen an. Nach den

Untersuchungen ist die Anhäufung
des v,üdai am größten bei 2122
Grad F., also bet einer Temperatur,
bei der die Kartoffeln noch nicht er

gieren, also vuch der Zuckervcrbrauch

aufhört, während immer noch Stärke
in Zucker umgewandelt wird. Darauf
beruht das iißwerden der Marios

sein, welches also bei einem weiteren

Fallen der Temperatur eintritt, tvel

che ein Gefrieren der Knollen (Ge
frierpunk'. derselben 00 Grad F.)
noch nicht herbeiführt. Es dürste
am zweckmäßigsten fein, die Tempe
ratur im Krller möglichst so niedrig
zu halten. d..fj sie sich etwa dem Öe

frierpunkt beS Thermometers nähert,
diesen aber nicht erreicht. Bei einer
s! ?Tnriih!f tnrrh fnttinM hie

V;Vyl,l .vi.v s..,.
Erhaltung der Stärke in den Knol

len, wie auch die Behinderung des
Auskeimens ain besten gelingen, und
dieselben werden der Gefahr des

Faulens am sichersten entgehen. Nach
einem erfolgreich angestellten Versuch

sollen Kartoffeln in folgender Weise

bis in den Juli hinein frisch anfbe

wahrt werden können. Man nimmt
eine Kiste oder Bucht mit durchlö

chertem Breiterboden und unterlegt
sie an allen 4 Ecken mit Steinen, da
mit die feilst unten hindurchstreichen

kann. n die Kiste oder Bucht wird

nun trockener, luftdurchlässiger Noks

in Hasel- - bis Walnußgroße bis zu
einer Höhe von 810 Zoll geschüttet.

Auf diese KokZschickt kommen die

Kartoffeln in beliebiger Höhe. Wenn

im Sommer,., W ketten Kartoffeln
verbraucht sind, werden, die Kisten

cöer Buchten gereinigt und gelüftet.

Etiilikn der Clm&iinmc.

Von Tag zu Tag entwickeln sich

Yt Früchte auf den Qbsibäumen mehr
und gleichzeitig nimmt auch ihre
Schwere zu. Die Belastung der
schwanken Zweiqe wirö erhöht, sobald
?!eaen die Llätter netzi. Diese Um

stände werden mitun!cr zum ,Ver
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Fig. 1. Ajiüruch.

fängnis für den Vaum, wenn noch
ein starker Gewittcrstnrm dazu kommt.

Schwer belastete Acstc brechen dann
nicht selten ab und ichadrgen den
Vaum dadurch so arg, deß sein zt
len in Frage gestellt ist. Das er
ste Bild zeigt einen Astbruch, wie

er vorzugsweise an zwngabellgen
Nronen stets zu erwarten ist. wenn
nicht rechtzeitig durch eine Klammer,
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Fig, 2. Älmzimer für glickg !lrücn,

Kette, einen Strick oder dergleichen

k,n Halt gefchafscn Idno. Die An
brlngung eines derartigen Baumschui

yj (Abbildung 2) ist so hoch vorzu.

110.

Mein lieber Herr Sauerampfer!

Well, ich hen

mein Meind aufge'
macht, un wie Se
sich denke könne, hen
ich mich die große

Tuhringkar for
siwwen un zwanzig
hunncrt Dahler nit
aekauft. Ich len

II m2 ' mich t Fordche
un das is

auch nit mehr ganz neu. Sehn Se,
ich hen den Weg gedenkt: Von t äl-

tere Kar kann mer doch ennihau mehr
erwarte un eckspeckte, als wie von

so e neues junges Ding, was noch

gar keine Ecksplerienz hat. un im

schlimmste Fall, werft mer es in
die Garbäischkänn, un da is auch
nit viel verlöre. Ich hen ganz im

stille t paar Lessens genomme. bic

kahs ich hen ja doch gar keine Eidie
nit gehabt, wie so e Maschin zu
bändele is. Ich muß sage, es is

gar nit so iesig gewefe, wie ich ge

denkt hen. awwer dieselwe Zeit hen

ich es doch getäckelt, un ich hen krön

ke un stiere könne, als wie e alte

Hand. Die Lizzie, was meine Alte

is. die war am Nachmittag un Abend

nit da. un die Kids hen ich in den

Pickfcherfchoh geschickt, for daß ich

se aus den Weg geyadt Yen. un
dann hen ich die Maschin in die

Wuttschett bringe losse; es hat t
Surpreis for die Lizzie sein solle.

Am nächste Morgen da hen ich

aria aut oefüblt: das Veranieae. wo

ich die Lizzie mache wollt, war zu

groß, un ich en in einem fort ge

lacht un geschmeilt. Die Lizzie hat
gesagt, ich sollt liewer emal n Dack

ter sehn, biekahs sie wär effreht, ich

heU unner die fik leide, un es wär
mehbie ebbes mit mein Brehn los.

Well, da hat se gar keine Aengzcyt
zu hawwe vrauae.

Wie
.

mer Dinner
.

gehabt hatte, hen
r t. ' n ' t ' WlsX.j CV1.Ya

icy oic izzie v xiu uvvlluc
helfe, un dann hen ich gesagt: Ran
Liz,ie. iekt mack dick emal reddia." uu '
ich will dich en große Triet gewwe!"
Se hat mich angeguckt, als ob se

sckubr eksrebt wär. es wär ebbcs die

Mütter mit mich. Se hat den Kopp
geschüttelt, ich hen awwer draus be

ttande. da se iicli auMckse sollte, un
da hat se denn noblenz koblenz nit

annerschter gekonnt. Jq yen mein
weiße Eiskriem Suht angezoge un
sin in die Sckett aanac. for alles
reddig zu mache. Wie ich in die!

Scheit komme sin, hen ich en ganz
schreckliche Gesselien Schmell genoh
lißt! Wei der Schmell hat mich

puttinier umgenöckt. Der ganze
Flohr war naß, un ich hen gar nit
ausmache könne, was die Matter
war. Well, ick ira in meine Ma
fchin un sin an die Stritt . gefahre,
un Se hätte emal die Auge von die

Lizzie sehn solle, wie se die Maschin
gesehn hat! Un wie ich se erfcht ge
sagt hen, daß die Maschin unser

Prappertie wär, da hätt nit viel ge

fehlt, un se wär mich um den Hals
gefalle. Awwer ihren kleine Stäbb
hat se doch Widder von sich gewwe
müsse. Se hat gesagt, wenn ich

nur nit Widder en Efelsstreich ge

macht hätt.
Well, se is in die Kar un ich sin

davon gefahre, un alles is sehr schön

gange, bis an die nächste Korner,
wo die Maschin reffjuhst hat. weiter

zu gehn. Gasch, was hat mich das
awwer geärgert! Ich sin aus die

Kar eraus un hen an die Meschinerie

geguckt, awwer ich hen nicks sinne
könne. Well, da sin ich unner die

Maschin gekrawwelt un hen mich den

lange Weg an mein Buckel gelegt.
Wenn Sie kohnsiddere, daß die

Stritt erscht vor e . paar Minnits
zurück gefprinkelt worde war, da
könne Se en Begriff von e Eidie

kriege, wie mei Picknicksuhtche geguckt

hat --- es war t Freit.

Ich hen erum gefoßt, wie krehsig.
awwer alles hat geguckt, als ob es

in gutem Schehp wär.' Es hat noch
tetne fünf Minniis genomme, da yen
wenigstens ; siwwt hunncrt Mensche
un WimmenfohkS da gcstanne un
hen allerhand schnodderige Biemarks
gemacht. Ich sin so mähd gewefe.
daß ich am allerlichste gegliche hätt,
e Hatschet. zu nehme un die ganze
Mafchin zu Kindlingwutt zu ver

schmeiße. Und waZ denke Se, .was
die Fellersch for Tschohks immer das
Fordche gekrackt hen! Das war

fiers! Jeder hat en gute Ettweis
gehabt, un ich hen mich in die Wien
teim zugericht, daß ich ausgeguckt
Heu wie e Pick. Mit einem mal
drückt sich einer von die Guys vor

un guckt un fängt an zu lache un

sagt: .Seh Mister, denke Sie meh-di- e.

Jhne Ihr Fordche dcht an sei-- ne

Reppetehschen träwwele? Sie hen

ja gar kein Gäsolien in die MS
schien!" Ich gucke un schuhr genug,
der Feller war recht: es war noch

nit en, Droppe Gäsolien in die Kar.
un ich sin schuhr. es war in die

Nacht all erauS gelaufe!

Ich hen die Lizzie aussteige ma
che un dann hen ich von t halwes
Dutzend starke Fellersch die Kar
heim fahre lasse. Die Lizzie war so

sehr, wie ich se in mei ganzes Lewc

nock nit gesehn hen. Se hat gesagt,
l.puZ en Esel deht sei Lebdag sei

Rückkehr zur Einfachheit

Eiilschränkungcn im iltbtn aus dem

Lande in önglaild.

In der Londoner .Times" wird
eine Wandlung, die der Krieg bewirkt

hat, folgendermaßen geschildert: In
London sind die Veränderungen am

wnigstctt zu bemerken, da in der

Hauptstadt deö Landes alle ocrmö

genden Leute zusammenströmen und
die Arbeit daö äußere Bild ständig
belebt. Doch auf dem Lande, schon

in der na!.en Umgebung der Stadt,
ist der Wandel sehr deutlich zu er

kennen. Das Leben auf dem Lande
Irin! dem Beobachter die Einschrän

langen, zu denen der Krieg auch die

durchschnittliche ngiliche eooueiung
nätiat. Während im lebten Fite
dendjahrzehnr die Jagd nach dem

Vergnügen immer aicmioier muroe,

und es z. B. für den vermögenderen

Bürger zur modifchei' Pflicht wurde,

Ausklüge. und Äergnugungssayren im

eigenen Kraftwagen zu unternehmen.
während fcidst die ävmiemai, in

England sich zu dem durch Massen

fabrikaiion verhältnismäßig billig

gewordenen Autoinoliilismus aufge

schwungcn hatte, befindet man sich

heute wieder auf einem .neosgang.
der ZU den bescheideneren Veranü

gungen früherer Zeiten zurückführt.

An Stelle der kostbaren Prunnrasi
wagen tritt allenthalben das beschei

dene Motorrad, das Zweirad ist wie

der eine begehrenswerte Mode gewor

den, und die weniger mit Glücksgü
tern Gesegneten bequemen sich wie

der zu den Fußwanderungen, die zur

Zeit ihrer Väter üblich waren.
Die Engländer entdecken notge

drungen nach langer Pause wieder,

daß sie Beine haben, ja, man rann
frtsicn. dab die Briten von neuem

gehen lernen. Man hört auch wieder

die poetlfchen Freuden oer unwan
horunn inficn. und man könnte fiel

fast versucht fühlen, zu glauben, daß
der Brite die leioer fo grunoncy oer

?ssn Lult an der Schönheit des

einfachen Lebens wieder zu begreifen

beginnt. Doch wenn heute England
nicht mehr m kliomeiersreenoen un
geHeuern durch das Land rast, son

dern gemächlich dahinschreitet, ist da
mit nnck nickt aeiaat. dak das engli- -

k,. Nnlk sich auch innerlich ?.u den

gesunden Ansichten feiner Vorfahren
bekehrt. Es ist ein Erinnern an Poe

tischere Zeiten, das seinen Ursprung
n, snnirf nts ..rieaes ai. ein 4vc'

. . .' . ... Vr
sie, die durch die feyr profai,cnc vii

fcheinung des Benzin- - unocioman
gels begründet ist." .

Einbruchssichere Gardine.
siic Wirkung einer neuen Gardine

aus Stahldraht zum Schutz gegen
Laden-Einbrech- er Miro m einer iea;
Nischen Zeitschrift folgendermaßen ge

schildert:
l nen Äacl nein in oer anv. mm

iel der Dieb, welcher es auf einen

Behälter mit Diamanten in einem

Juwelenladen avgeftyen yai, einen

günstigen Augenblick ab; dann laßt
er den Backstein ourch einen .m oc

Fensters saufen, wo das fallende

Glas das geringste weraufch verur
sntft. Mit affenmäniaer Behendigkei

schiebt er seine Hand durch die ge

brochene dcheive. uno eniiegi zicyi
n sie soa leich wieder zurück! Hätte er

dies nicht sogleich getan, so hätte eine

Stahl-Gardin- e, welche im Augenvuci
der Berührung des Backsteines mit
dem Glas frei wurde und mit großer

Mt vom oberen Ende des Fensters

herabstürzte, seine Arme am Hand

gelenle abgetrennt!
Kckon durch ibr blokes Gewich

entwickelt die niederfausende Gardine
von scharfem, starkem Stahl eine

große Wucht,' welche aber durch

Sprungfedern, die umer yoyer
fölintirmwi tmrfctt. tioch Mehr erhöbt

wird. In ruhendem Zustande ist die

Gardme oben um eine eue aufge
wunden und mittels eines Kettenra
des in eine bestimmte Stellung ge
bracht. Das Brechen einer cheioe
des Fensters bricht auch mehrere klei

ne, straff gespannte Drähte, die von

unten nach oben gehen, ooer min
bestens einen derselben, was schon ge
tliint um den unheimlichen Mecba

nismus frei zu machen; sofort stürzt
die Gardine, welche ficy vemaye mir
einem aewaltiaen Fallbeil Veraleichen

ließe wenigstens fast ebenso

frtarr tu meoer uno veoear oas
irttise Fenster. Webe den 5?änden ei- -

nes Einbrechers, welche unter diese
li tr v (V t is i

unwioer neynche gera
ten!

Sa wird die Tätigkeit dieses Av

parates wenigstens gekennzeichnet; zu
einer Erprobung im Ernstfälle ist es

noch nicht gekommen.
ist auch noch durch eine beson

dere Sickerbeits-Vorricktun- a dafür
gesorgt, daß die Mords-Gardin- e

nicht Heruntersturzen kann.zufällig
...

z.
Ct C CV kl '

. mayreno ms Henker gereinigi
wiro.

Deplazierte Redens
art. Eben inhaftierter Sträfling:

Alle fetter, leoensianglia) hink
Das überlebe ich nicht!"

Im Bilde. Siehst Du
drüben meine neueste klamme?"

.Die verkohlt Dich ja doch nur'"
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in den Boden so bes'stigt sein, daß
sie nicht umfallen können. Ob eine

oder mehrere solcher Sabelstühen in
Anwendung zu kommen haben, wird
durch den jeweiligen Hang und Stand
der Aeste bestimmt. Nie Avoiioung
3 zeigt, wie diese Stützen anzubrm'
gen sind.

An iunaen Bäumen ist icdoch mit
solchen Stützen nichts auszurichten;
Uer muk daZ Autbiuden der einzel

nen Aeste stattfinden. Der Pfahl ist

nötigenfalls dlS über den Vipsei oes

S
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Fig. i. Auföiildcn junger Bäume,

BaumeS zu verlängern. Dann wer

len die einzelnen Acite möglichst an
den Enden mittels Bindfaden ange- -

bunden und dieser an der pige oes

Pfahles befestigt. wie aus der Ad

bildung 4 ersichtlich. Diese Vor

richtungcn an fchwe: mit Früchten
beladenen Bäumen sino tatsächlich nö

tig. und soll man nicht warten ite

auszuführen, bis der nächste. Gewit'
teriturm zum ernsten Aiahner wird
cder den Schaden schon schließlich ge- -

vracht hat, denn criorgc verhü-

tet Nachsorge,
i

Der Pferdekollcr.

Eine in verschiedenen Staaten un

feres Landes zuweilen sogar seuchen

ortig auftretende Pferdekrankheit ist

der sogenannte Koller, im englischen

je 'nach ihren Begleiterscheinungen

Blind Staggers. Sleepy Stag.
gerS" oder Mad Staggers" ge

nannt. Die Symptome der Kran!
hcit sind gewöhnlich ein Zurückweisen

des Futters mit einem großen Mr
langen nach Wasser, also Durst und

Appetitlosigkeit, oft mit Schluckbe

schwerden verbunden. Darauf macht
s,ck eine gewisse Mattigkeit und

Stumpfheit bemerkbar, das Pferd
steht da mrt Hangenden yren, das

Sehvermögen leidet, das Tier be

nimmt sich oft als völlig blind und

ohne Bewußtsein, eine Art Delirium
setzt ein und der Tod folgt; rn eini

aen wenigen Fällen auch Genesung.

Manche Fälle verlaufen von vornher
ein - in tobsüchtiger, rasender Weise,
die Tiere sind wahnsinnig vor Auf
regung. laufen blindlings über alles

kinwea. durck Wune und zerstören

alles im Stalle. Solche Fälle sind

dann dußerst gefährlich, oas .ier iu
unberechenbar und man muß sehr

vorsichtig im Umgang mit ihm fein.

Wenn das Pferd in diesem tobsüchti

gen Stadium nicht 'stirbt, wird es
n.(nnfinlt4i Titfiirt lind scislt ttlt stll

vides. fckläfriaes Benehmen, lehnt

sich im Stalle gegen die Standwand
oder druckt den Kops gegen die Wand
und sieht ost mit allen vier Beinen

aesvreiu. Trch die oerinaste Stö
rung kann es jedoch in Aufregung
versetzt und rajend gemacht werden.
Kann man es dazu bringen, daß es

sich bewegt,, so, geschieht es gewöhnlich

nicht mit Maiskorn gefuttert wur

den; dagegen ist in andern Staaten
diel beobachtet wcrden, daß Pferde
an Koller erkrankten, wenn sie auf
einer Weide liefen, auf der daö Gras
schimmlig verdorben war.

Vom praktischen Standpunkt aus
ist ein Zusammenhang zwischen

Mais und der Kollerkrankheit der

Pferde so ziemlich überzeugend er

wiesen, nur ist die Frage noch osfen.

welche Art von am Mais Vorhände
nen Kleinlebewcscn als besondere

Ursache betrachten wäre, oder ob

vielleicht in einer zu starken oder

ausschließlichen Maisdiät oder im
unreifen Mais ' die schädigenden
Eigenschaften zu suchen sind. Die
Anzeichen sind stark für die Annah
me, daß in den schimmeligen Teilen
des Maiskorns der Grund für das
Uebel enthalten ist, denn mit gesun
dem Korn wurden in dem einen

Versuch mehr als zwölf Pferde mo

natelang fast ganz ausschließlich ge
süttcrt, ohne daß irgend welche ge
sundheitlichen Störungen dabei zu

tage getreten sind.
Eine kleine Zahl der an Koller er

krankten Pferde sind von solchen

Tierärzten, die mit der Krankheit
gut vertraut sind, mehr oder weni

ger vollständig geheilt worden, mei

stens in Fällen, wo das Krankheits-bil- d

nur ein leichtes war und wenn
die Behandlung frühzeitig genug ein

setzte, aber im allgemeinen ist nicht
viel auf Heilung zu hoffen und die

Hauptaufmcrkfamkeit hat sich auf die

Borbeugung und die Verhütung der
Krankheit zu richten. Es sollte nie

malZ den Pferden ungesundes Mais
körn gefüttert werden, und sollte es

unvermeidlich sein, eine schlechtere

Qualität zu füttern, so soll es nicht
in den Aehren geschehen, sondern nur
die Körner sind zu füttern, nachdem
sie vorher erst noch auf einer Putz
wühle gut gereinigt, worden sind.
Als zweckmäßig durfte sich auch das
Schwemmen der Körner erweisen.
Die schlechten, schimmeligen Körner
sind gewöhnlich leichter als die völlig

gefunden,' schwimmen oben und kön
nen abgeschöpft werden. Zu empseh-le- n

ist auch das Schroten der gut ge
reinigten Maiskörner und das Ver
füttern in dieser Form, zu gleichen
Teilen mit Hafer und Weizenklcie
vermischt. Verdorbenes, schimmeliges
Futter irgend welcher Art soll Pfer
den niemals gefüttert werden; Mais
ähren, die an der Spitze von dem

grünen Maiswurm angegriffen und
beschädigt wurden und faulig und
schimmelig sind, sind ein besonders
gefährliches Futter, daS unter keinen
Umstanden den Pferden gefuttert
werden soll.

Ei Wein ans Holundcrlilntcn

läßt sich in folgender Weise bereiten:
Auf ein Quart abgepflückte Blüten
kommen eine Gallone Wasser, 2l2
Pfund Zucker und zwei Hefenkuchen
(Aea t Cakes). Man bringt die Blü
ten mit kaltem Wasser auf den Ofen
und läßt gut aufkochen. Dann wird in
einen Topf abgeseiht und bald nachher
auch die Hefe zugefügt, so lange die

Flüssigkeit noch lauwarm ist. Man
stellt nun in der warmen Küche auf,
so daß die Flü stgleit bald in Ga,
rung kommt; nach drei Tagen seiht
man nochmals durch, füllt in ein
Faß und überläßt ihn in einer Tem
perntur von GO 64 Grad F. unter
einem . Gärspunde (oder Sandsack
aufs Spundloch gelegt) der Garung,
Man kann auch in einen Steintopf
füllen und diesen mit geöltem Zeug
verbinden. Nach zwei Monaten füllt
man auf Flaschen. Durch längeres
Liegen wird der Wein besser. Auf
diese Weise läßt sich übrigens aus
allen möglichen aromatischen und
würzigen Blüten und Blättern eine
Art Wein herstellen.

Wie das .Journal de
Paris" aus Tientsin meldet, verübte
der älteste Sohn 8)uanschlkals nach
dem Tode seines Vaters Selbstmord.

An de.r Tierärztlichen
Hochschule Hannover wird zum 1,
Oktober das neue Institut für Tier
zucht in Betrieb genommen, zu dessen
Leiter Dr. C. Kronacher berufen ist.
Damit ist die -- erste Professur für
Tierzucht an einer preußischen Tier
ärztlichen Hochschule

'

geschaffen.

Für die Bergung der
Leiche Kitcheners sind 10,000 Pfund
Sterling ausgesetzt worden. Für
die Auffindung der mit der
Hampfhire" verloren gegangenen

Schriftstückes Geldsendungen,' Koffer
hat die englische Regierung ebenfalls
hohe Belohnungen ausgesetzt. Leiden em Ende gemacht.

im Kreise, nach rechts oder links, ad

hängig davon, welche Eehirnseite am
stärksten erkrankt ist. Die. Koller

(
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